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Energiekosten drücken ostdeutsche
Haushalte: Deutlicher Unterschied zum

Westen
Energiekosten belasten ostdeutsche Haushalte stärker, da

Einkommen geringer und Preise höher sind. Verivox
analysiert die Unterschiede.

Die steigenden Energiekosten in Deutschland wirken sich
besonders stark auf Haushalte im Osten des Landes aus. Eine
aktuelle Analyse des Vergleichsportals Verivox zeigt, dass die
Kosten für elektrische Energie sowie Wärme deutlich höher sind
als im Westen. In einer Zeit, in der viele Haushalte um jeden
Euro kämpfen, sind diese Unterschiede von erheblicher
Bedeutung.

Die Erhebung bezieht sich auf das Jahr 2024 und berichtete,
dass ostdeutsche Haushalte im Durchschnitt etwa 4.297 Euro
jährlich für Energie ausgeben. Im Vergleich dazu liegt der
Durchschnitt in den westlichen Bundesländern mit 4.280 Euro
nur geringfügig darunter. Dennoch verbirgt sich hinter diesen
Zahlen eine tiefere Problematik: Die Einkommensunterschiede
machen sich hier besonders bemerkbar.

Einkommensunterschiede und Kaufkraft

Verivox hat herausgefunden, dass die Energiekosten in
Ostdeutschland nach Kaufkraftbereinigung sogar um etwa 22
Prozent über denen im Westen liegen. Der Grund hierfür liegt in
den niedrigeren Einkommen in den neuen Bundesländern, wo
das verfügbare Haushaltseinkommen im Durchschnitt bei
48.977 Euro liegt, was etwa 16 Prozent weniger ist als das



westdeutsche Durchschnittseinkommen von 58.333 Euro.

Diese Diskrepanz ist besonders deutlich im Bundesland
Thüringen, wo die jährlichen Energiekosten 23 Prozent über dem
Bundesdurchschnitt liegen. Auch in anderen ostdeutschen
Bundesländern wie Bremen, Sachsen und Sachsen-Anhalt sind
die Energiekosten überdurchschnittlich hoch, während die
Wohnungen in Bayern und Baden-Württemberg vergleichsweise
günstiger sind.

Ein weiterer entscheidender Aspekt ist, dass Haushalte in den
neuen Bundesländern mehr Kaufkraft für Energie aufbringen
müssen. Während eine durchschnittliche Familie im Westen rund
7 Prozent ihrer Kaufkraft für Strom, Wärme und Kraftstoff
aufwendet, sind es im Osten bereits 9 Prozent. Diese Differenz
macht den finanziellen Druck auf ostdeutsche Haushalte noch
spürbarer.

Die höhere Belastung erklärt sich unter anderem durch die
höheren Netzgebühren für Strom und Gas in Ostdeutschland.
Insbesondere die Kosten für den Betrieb sowie den Ausbau des
Stromnetzes sind dort um etwa 3 Prozent höher. Für Gas liegt
dieser Wert sogar bei 10 Prozent. Diese kostensteigernden
Faktoren tragen dazu bei, dass die Energiekosten in den neuen
Bundesländern im Vergleich steigen, während die Einkommen
nicht Schritt halten können.

Herausforderungen für ostdeutsche
Haushalte

Dieser stetige Anstieg der Energiekosten könnte langfristig zu
Schwierigkeiten für viele Familien im Osten führen. Es wird
erwartet, dass gerade die ärmeren Bevölkerungsschichten in
den neuen Bundesländern von dieser Entwicklung besonders
betroffen sind. Sie sind oftmals weniger in der Lage, die
Mehrbelastungen finanziell aufzufangen, was die ohnehin schon
kritische Situation verschärfen könnte.



Ein weiterer bemerkenswerter Punkt hinsichtlich der
Energiekosten ist, dass der Druck auf die Politik wachsen
könnte, Lösungen für diese Ungerechtigkeiten zu finden.
Während in den alten Bundesländern die Energiewirtschaft
weniger stark belastet wird, könnte die Politik gezwungen sein,
Maßnahmen zu ergreifen, um die Kluft zwischen Ost und West
zu verringern und die Energiekosten zu senken.

Zusammenfassend zeigen die aktuellen Zahlen, dass die
Energiekosten ein drängendes Problem für viele ostdeutsche
Haushalte darstellen. Die Analyse von Verivox verdeutlicht nicht
nur die Unterschiede im finanziellen Aufwand zwischen Ost und
West, sondern auch die Herausforderungen, vor denen Familien
im Osten des Landes stehen. Die Notwendigkeit für eine
gerechtere Verteilung der Energiekosten wird immer deutlicher.

Ausblick und weitere Entwicklungen

Die Zukunft der Energiepreise und deren Auswirkungen auf die
Haushalte in Ostdeutschland bleibt abzuwarten. Sollte die Politik
nicht zeitnah reagieren, könnten sich die finanziellen
Belastungen weiter verstärken und zu einer wachsenden
sozialen Ungerechtigkeit führen. Der Druck, die nationalen
Energiemärkte gerechter zu gestalten, wird angesichts der
steigenden Lebenshaltungskosten in den neuen Bundesländern
weiter zunehmen.

Politische und wirtschaftliche
Rahmenbedingungen

Die unterschiedlichen Energiekosten in Ost- und
Westdeutschland sind nicht nur durch Marktmechanismen
bedingt, sondern auch durch historische und wirtschaftliche
Rahmenbedingungen. Nach der Wiedervereinigung
Deutschlands im Jahr 1990 wurden große Investitionen in die
Infrastruktur und das Energiesystem in den neuen
Bundesländern notwendig. Diese Investitionen haben sich über



die Jahre summiert und wirken sich bis heute auf die Preise aus.
Dazu kommt, dass viele ostdeutsche Bundesländer weniger
Wettbewerber im Energiesektor haben, was sich ebenfalls
negativ auf die Kosten auswirkt.

Die Energiewende und der Ausstieg aus der Kohleverstromung
wurden im gesamten Bundesgebiet unterschiedlich umgesetzt.
In Ostdeutschland, wo mehrere alte Braunkohlekraftwerke
stehen, gab es einen Übergang, der teilweise langsamer verlief,
was zu höheren Energiekosten führen kann. Der politische Fokus
auf erneuerbare Energien hat in den letzten Jahren zwar stark
zugenommen, jedoch sind die notwendigen Anpassungen in der
Infrastruktur für eine adäquate Energieversorgung noch nicht
überall erfolgt.

Aktuelle Statistiken zur
Energiekostenbelastung

Laut der „Bundesnetzagentur“ machten die Energiekosten im
Jahr 2023 durchschnittlich etwa 30 Prozent der
durchschnittlichen Lebenshaltungskosten in Deutschland aus.
Diese Zahl ist in den ostdeutschen Bundesländern tendenziell
höher. Im Osten lag der Anteil der Energiekosten an den
Gesamtausgaben eines Haushalts im Schnitt bei etwa 35
Prozent. Diese Diskrepanz wirkt sich auf das verfügbare
Einkommen und somit auf die Lebensqualität der Bürger in
diesen Regionen aus.

Eine Umfrage von der „DGB (Deutscher Gewerkschaftsbund)“
ergab, dass 62 Prozent der Befragten aus Ostdeutschland
angaben, dass die hohen Energiekosten eine ernsthafte
Belastung für ihre Haushaltsbudgets darstellen. Dies steht im
Vergleich zu 45 Prozent in Westdeutschland. Auch die
„Statistiken der Verbraucherzentralen“ zeigen, dass viele
Haushalte in Ostdeutschland Schwierigkeiten haben, ihre
Energierechnungen fristgerecht zu begleichen, was zu einer
erhöhten Rate an Zahlungsausfällen führt.
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